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«Reue
Zentrumsversuche"

Ter „Völkische Beobachter' vom 7. April
veröffentlicht eine» Aussatz von Alfred
N o se n b e r g. in dem es u. a. Hecht:

Als die Zcntrumspartei sich gleich den
übrigen alten Parteien auslöste, schrieben
wir im „Völkischen Beobachter", daß, nach¬
dem nun diese geschichtliche Epoche zu Ende
gegangen sei, wir einen Gefallenen nicht mehr
schlagen wollten. Wir haben in dieser Zeit
dem ehemaligen Zentrum und seinen Füh.
rern alle Möglichkeiten gegeben, die unverrück¬
bare Politische Tatsache der nationalsoziali¬
stischen Revolution hinzunehmcn und sich im
Laufe der Zeit auch iuncrlich mit ihr abzu»
finde». Wir sind auch der festen Ueberzeu»
gung, daß der größte Teil der ehemaligen Zen¬
trumswähler innerlich mit dem Ausgang des
nunmehr entschiedenen Kampfes zufrieden
ist und sich politisch und geschäftlich, ja auch
weltanschaulich mit der siegreichen Bewegung
abzusinden begann.

Diese Tatsache haben aber offenbar die
ehemaligen Zentrnmssührer , namentlich
die Zenlr umsprälaten,  auch be¬
merkt, und seit einiger Zeit konnten wir
eine Bewegung feststellen, die, von hohen
Stellen inspiriert, darauf hinauslief , die
Kanzelpredigt zum Werkzeug
national - und sozialpolitischer
Beeinflussung zu machen.  Eine
ganze Anzahl von Zentrumsgeistlichcn und
-andere» Zentrnmssührern hätte alle Ursache,
dem nationalsozialistischen Staate dankbar
zu sein, daß er unter die Vergangenheit einen
dicken Strich gezogen hat, denn es wäre nur
zu verständlich gewesen, wenn die neue Re¬
gierung ein außerordentliches Gericht ein¬
gesetzt hätte, um die Rolle der Zen-
trumsführcr etwa in derscpara-
tistischen Bewegung im Rhein¬
land aktenmäßig  f e stz n st e l l e n.
Wir wissen nur zu genau, daß auch eine
große Anzahl von Zentrumsgeistlichen in
diese separatistische Bewegung verwickelt war.

Noscnberg weist darauf hin, daß auch die
sonstige Zentrumsführerschast unangetastet
durch die deutsche Revolution hindnrchge-
kommen ist und daß n. a. der erbittertste
Gegner des Nationalsozialismus , Dr . Brü¬
ning,  unangefochten in Deutschland lebt.
Das alles, so heißt es in dem Artikel weiter,
muß man sich vergegenwärtigen, um die
Anmaßung richtig cmznschätzen, wenn nun¬
mehr im Gefühl neuer Sicherheit von ver¬
schiedenen Holsen kirchlichen Stellen dem
Nationalsozialismus nahezu das Recht ab¬
gesprochen wird, auch seine Weltanschauung
zu verbreiten! Der Kardinal Faul¬
hab  e r in München gab das Stichwort und
eine Anzahl von bischöflichen Reden hat
diesen Vorstoß weitergeführt. Rosenbera
führt dann als Beispiele die Reden des Ber¬
liner Bischofs Dr . Bares »nd des Frei¬
burger Erzbischofs Dr . Gröber an.

Zn der Kritik eines ehemaligen Berliner
Zentrumsorgans an einer Gerichtsentschei-
düng, wonach eine konfessionelle Presse nicht
notwendig sei, schreibt Noscnberg: Das wesent¬
liche an dem ganzen Umschmclznngsprozeß un¬
serer Zeit liegt ja darin, daß eine öffentliche
Tätigkeit nicht im Sinne eines sozialen oder
religiösen Klassenkampfes geführt werden darf,
sondern nur vom allgemeinen deutschen Stand¬
punkt ans.

Im Schlnßabsatz des Artikels heißt es:
Wir glauben, daß mit den genannten Angrif¬

fen ehemaliger Zentrumsführer eine Stim¬
mung geschaffen werdet, soll, um unter Um¬
ständen Märtyrer zu machen. Wenn nun das
ehemalige Zentrum tatsächlich seine Anhänger¬
schaft zum großen Teil auch innerlich im nativ-
nalsozialistischen Lager erblickt, erscheint das
Märthrermachen als letztes Mittel, um reli¬
giöse Verfolgungen zu markieren und mit die¬
sen Vorstellungen die noch vorhandenen Reser¬
ven durch Anruf jahrhunderte langer religiö¬
ser Vorstellungen zu mobilisieren. Der natio-
»alsoziatistische Staat hat die Freiheit des reli¬
giösen Lebens von jeher anerkannt und wird
diese nicht antasten, aber er wird nach wie vor,
wenn nötig mit starkem Nachdruck, zn fordern
haben, daß, nachdem die Parlamcntstribüne
dem Zentrum verschlossen wurde, nicht etwa
die Kanzel in der̂ tirche mit dem Rednerpult
ini Reichstag verwechselt wird.

i»K»szentrl»io»r-
l»M werden nicht geduldet

kk. Berlin, 7. April.
Ans Persönliche Weisung des preußischen

Ministerpräsidenten Güring,  der den un¬
tergeordneten Behörden korrekte Behandlung
der Häftlinge zur Pflicht gemacht hat , ist
gegen eine Anzahl von Kriminalbeamten ein
Verfahren anhängig gemacht worden, das
nunmehr nach beschleunigter Durchführung
durch die Zentralstaatsanwaltschast vor dem
Landgericht Stettin  seinen Abschluß ge¬
funden hat.

Danach wurden verurteilt : Der Kriminal-
angestelltc Dr . I . Hosfmann  wegen ge¬
fährlicher Körperverletzung und Amtsverbre-

chc» zn 3 Jahren Zuchthaus , die Küninal-
angesteUtcn Karl Salis und Fritz Plei¬
nes  zu je 5 Jahren Zuchthaus , der Kraft¬
fahrer Gustav Fink  zu zehn Jahren , der
Arischer Willi Hermann  zu sechs, der
Musiker Heinrich Nichterzu  2 Jahren , der
Kellner Walter Treptow  zu 9 Monaten
Gefängnis und der Kriminalassistent Panl
Graf » » der  wegen Begünstigung zu 300
Reichsmark Geldstrafe verurteilt.

Dieses Urteil zeigt mit aller Deutlichkeit,
daß Uebergrisfe im nationalsozialistischen
Staate nicht geduldet werden. . Es widerlegt
auch die nicht nur in den Emigrantenblät¬
tern, sondern auch im österreichischen Rund¬
funk mit Vorliebe verbreiteten Nachrichten,
daß mit Duldung der Behörden in den deut¬
schen Konzentrationslagern Mißhandlungen
usw. vorkämen.

sro MtzianMutWr gerettet
Berlin . 8. April.

Wie dem Reichsausschuß „Brüder m Not"
aus Schanghai berichtet wird, konnten diel
320 rußlanddeutschen Michtlinge , die bis I
vor kurzem unter sehr schweren Verhältnissen I
in Eharbin  dahinvcgeticrten . endlichI
durch Hilfe des Reichsnusschusses abtrans-
pornert werden. Der Transport besteht anS I
zahlreichen Familien , aber auch vielen Wai ^
senkindern, deren Eltern aus der Flucht um¬
gekommen bzw. von den Bolschew m erschos¬
sen worden sind. Die Flüchtlinge werden ini
diesen Tagen mit einem Dampfer des „Nan-
sen"-Komitees bis nach Marseille sahren, wo
sie .von den deutschen Hilfsorganisationen^
empfangen werden.

Vorbilanz der zweiten Arbeitsschlacht
Zwei Drittel der Arbeitslosen bis Ende 3 «ni untergebracht

Berlin , 8. April.
In oen letzten Tagen sind aus allen Zwei-

gen der Wirtschaft auf Grund von Umfragen
die Ziffern über die tatsächliche Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit in den Winter¬
monaten, sowie über die voraussichtliche
weitere Verminderung im zweiten Viertel¬
jahr 1934 veröffentlicht worden.

'Nachzutragen sind diesen Mitteilungen
ans Industrie , Handel, den Gemeindever¬
bänden, der Reichsbahn und Neichspost noch
die Ergebnisse von Untersuchungen im
Handwerk und in der Landwirt¬
schaft . Aus diesen beiden Wirtschaftszwei¬
gen konkretes Ziffernmatcrial zu erhalten,
war nicht möglich. Hier muß man sich mit
Schätzungen begnügen. Was das Hand-
werk  anbetrifft , so darf man die Zahl der
MehrbeschäftigtenEnde Februar 1934 gegen¬
über dem I. Oktober 1933 aus etwa
2 5 5 0 0 0 Mann  schätzen. Dieser Rückgang
der Arbeitslosigkeit im Handwerk war in
erster Linie das Ergebnis der Neichszuschüsse
für Jnstandsetzungsarbeiten. Auf Grund

früherer Statistiken giauvl ma». vis zue
Vollbeschäftigung des Handwerks noch wer¬
tere 300 000 handwerkliche Arbeiter unter-
bringen zu können. In der Landwirtschaft
verbieten schon die saisonmäßia bedingten
Verhältnisse, einen Ueberblick für kürzere
Zeit zu geben. Man muß hier das Ergebnis
eines ganzen Jahres zusammenlassen, um
ein richtiges Bild zu erhalten . Statistisch
sestgestellt ist, daß in der Landwirt¬
schaft der Arbeitslosenrückgang
in der Zeit von Ende Februar
1933 bis Ende Februar 1934  65,2
vom Hundert betrug.  In landwirt¬
schaftlichen Kreisen befürchtet man bereits,
daß für die kommenden Saisonarbeiten ein
großer Mangel an geschulten landwirtschaft¬
lichen Kräften eintreten wird . Es wird
darum an die übrigen Wirtschaftskreise, ins¬
besondere an die industriellen Unternehmun¬
gen, appelliert, dort etwa vorhandene land¬
wirtschaftlich geschulte Kräfte der Landwirt¬
schaft freizugeben und sie durch andere er¬
werbslose Kräfte zu ersetzen.

Faßt man das Ergebnis der Untersuchun¬
gen in allen Wirtschaftskreisen zusammen, ft>
darf man unter Berücksichtigung der Aus¬
wirkung weiterer Arbeitsbeschaftungsmaß-
nahmen der Reichsregierung, die in den bis¬
herigen Untersuchungen noch nicht einbe¬
zogen waren , für die Zeit von März
bis Ende Juni d. I . mit Neuein-
stellungen von etwa 800 000 Ar¬
beitskräften rechnen.  Rechnet man
hierzu die bereits im ersten Vierteljahr 1934
eingetretene Verminderung der 'Arbeitslosig¬
keit um 700 000 Mann , so kommt man auf
die Ziffer von IV- Millionen , um die sich
im ersten Halbjahr 1934 die Arbeitslosigkeit
voraussichtlich vermindern wird.

Von dem Arbeitslosenheer, das die natio¬
nalsozialistischeRegierung bei ihrem Antritt
hat übernehmen müssen, dürften demnach in
dem kurzen Zeitraum von nicht ganz
anderthalb Jahren nahezu zwei
Drittel wieder in Arbeit und
Brot  gekommen sein.

Naturkatastrophei« Norwegen
Abstiirzende Felswand verursacht Springflut - FiinfDörfer verwiiftet

Oslo , 8. April.
Am Ta - Fjordin  der Nähe von. Aale-

sundist  eme steile Felswand am Meer inner
dem Ansturm einer Springflut plötzlich zu-
sammengebrochen und in die See gestürzt. Da¬
bei sind 40 Personen mit in die Tiefe gerissen
worden und ums Leben gekommen.

Ueber den Hergang des Unglücks wird be¬
richtet, daß die durch den Felssturz entfesselten
Flutwellen sich mit furchtbarem Krachen ins
Land ergossen, so daß die Menschen nichts
anderes glaubten, als der Tag des Jüngsten
Gerichts sei gekommen. Es war tiefste Finster¬
nis. Als die Fluten die elektrischen Lichtlei¬
tungen erreichten, zuckten elektrische Flammen
ans, die den Schauplatz des Unglücks für einen
Angenblicki» grelles Licht tauchten. Die Be¬
völkerung vom Ta-Fjord hatte das Unglück
bereits seit längerer Zeit kommen sehen, da
inan schon immer fürchtete, daß der Fclsblock
niedersftirzen könnte.

Außer den beiden früher genannten Ort-
schäften wurden auch die Orte Sitte , Uri
und Nerhns  von der Flutwelle heimgesncht,
die alle au der Küste liegenden Gebäude dem
Erdboden gleichmachte. In Nerhns wurden
zwei Wohnhäuser weggespnlt, deren Bewoh¬
ner sich aber glücklicherweise noch hatten in
Sicherheit bringen können.

Von Aales» nd  ist am Samstag vor¬
mittag ein Fischdampfer an die Unglncksstelle
abgeganaen. Im Ta -Fjord sind viele Men¬
schen znsammengeströmt. um bei den Ber-
gnngs- und Ausräuinnngsarbeiten zu helfen.
Große Teile der Küste sind weggespnlt. Dort,
wo früher Acker und Wiesen waren , ist das
Land von Steinen und Schutt bedeckt.

Es war noch nicht festznstelleii, inwieweit
»mgekommene Menschen von den Fluten in.
oen Fjord mitgeführt worden sind oder noch
unter den Trümmern liegen. In Fjör  a a.
wo 17 Personen vermißt werden, wurde bis¬
her mir eine Leiche gefunden.

Bertüft eines Augenreugen
Ein Augenzeuge, ein augenblicklich in dem

betroffenen Dorf Ta - Fjord  weilender
Pastor , gibt eine eindrucksvolle Schilderung
der Katastrophe. Danach ist ein Felsen, der
über den nach Korsnaes  führenden Fjord
hiiurnsragte , ins Master gestürzt, was zur
Folge hatte, daß drei Flutwellen Ta-
Fjord  auf der einen und Fjöraa  auf
der anderen Seite des Fjsrds heimsuchten.

Um 3.00 Uhr früh hörte man. so erzählt
der Pastor , ein lautes Dröhnen, und bald
darauf kam die erste Welle. Sie war noch
nicht besonders stark und richtete keine er¬
heblicheren Schäden an . Verschiedene Per¬
sonen faßten die erste Welle jedoch als War¬
nung auf . und es gelang ihnen, sich zu ret¬
ten. Bald darauf nahte die zweite Flutwelle
und unmittelbar danach die dritte . Die letzte
Welle kam mit gewaltiger Kraft heran und
spulte etwa 700 Meter in das Land hinein
bis zu deni Hotel in Ta -Fjord . Auf ihrem
Wege riß sie Häuser und Bootshäuser mit
sich. Alles wurde dem Erdboden
g l e i chg e m a cht und von der Flut mit-
geftthrt. bis es als wüster Trümmerhaufen
liegen blieb.

Unter den vernichteten Gebäuden befinden
sich 6 Wohnhäuser,  die von der Welle
in Stücke geschlagen worden sind. Auch ein
Transsvrmatorcnhans wurde zerstört. Ans

Sen 6 Wohnhäusern werden 22 Personen
vermißt. Im Posthaus wurden alle Fettster
zertrümmert , und das Wasser drang in das
Hans hinein. Es entstand hier jedoch kein
größerer Schaden. Einem geistesgegenwär¬
tigen Mann gelang es, sein Kind zu retten.
Als die Welle herankam, sprang er mit dem
Kind im Arm auf einen Felsen. Das Was¬
ser flutete in Hüfthöhe an ihm vorbei. Er
hielt jedoch den Jungen in die Lust, und
beide wurden gerettet. Als die dritte Flut¬
welle kam, Miete der Augenzeuge. die Tür

seines väterlichen Haules , worauf das Was¬
ser hineinströmte. Dadurch wurde ein Fort¬
reißen des Gebäudes verhindert . Ein nur!
mit einem Hemd bekleideter Knabe wurde in
schwerverletztem Zustand von der Welle anfj
die Haustreppe geschleudert.

Das von der Flutwelle heimgesuchteDorf!
bietet einen trostlosen Anblick. Infolge der!
ungewöhnlich starken Verwüstungen ist diel
Bergung der unter den Trümmern liegenden!
Verwundeten sehr erschwert.

Auch für Fjöraa  hatte die Flutwelle!
katastrophale Folgen. Auch dort sind Opfer!
an Menschenleben zu beklagen. Es werden!
17 Personen vermißt. Ein Bootshaus und!
ein Lagerhaus sowie sämtliche Boote wur¬
den von der Flutwelle erfaßt und in den!
Fjord hinausgetragen . Sowohl in Ta -Fjord
wie in Fjöraa war man mehrere Stunden!
nach der Katastrophe noch ohne jede Verbin¬
dung mit der Umwelt auf dem Seeweg, da!
die Flutwelle die Fahrzeuge entweder zer¬
stört oder sortgeristen hatte.

*
Die Katastrophe, die das Land um den!

Ta-Fjord in der vergangenen Nacht heim»!
gesucht hat , ist die schwerste, die Norwegen!
feit 1905 erlebte. UmfangreichsteHilfs- und!
Nettungsmaßnahmen aus behördlicher und!
privater Initiative sind im Gange. Unter!
den 40 Toten befinden sich 11 Männer , 12^
Frauen und 17 Kinder.

Ter Ta -Fjord gehört zu den herrlichster
Naturschönheiten an der Westküste Nor-̂
wegcns. Die hohen Felswände zu beider
Seiten des Fjords stürzen fast senkrecht ins
Wasser hinab . Die Stelle , wo sich der Fels^
stürz ereignete, liegt etwa 6 Kilometer vor
Ta -Fjord entfernt.
Drei Tage anhaltende starke Regen-!

giisft haben in Siidspanieii große Neber-
schivemmungcn verursacht. Sevilla «nd die
umliegenden Dürfte haben Schaben erlitten^



Frankreichs „neue" Parole:

„Verhinderung des Abröstens"
Paris findet sich mit der Verstärkung der deutschen

Derteidigungsstreitkräste ab

Generaloberst von Einemf
Generaloberst von Einein,  früherer

preußischer Kriegsminister. während des
Weltkrieges kommandierender General des
7. Armeekorps und Oberbefehlshaber der
3. Armee, ist am Samstag im 82. Lebensjahre
in Mülheim a. d. Ruhr  gestorben. Die
Beisetzung wird am Mittwoch mit großen

.militärischen Ehren in M ü n ste r (Westfalen)
erfolgen. Der Reichspräsident, der Reichskanz¬
ler, der Vizekanzler und der preußische
Ministerpräsident haben dem Sohne des Ver¬
storbenen herzliche Beileidsdrahtungen ge-

Neichswehrminister Generaloberst von
Blomberghat  den Befehlshaber im Wehr¬
kreis 6, Generalleutnant Fleck , beauftragt,
der Familie des verstorbenen Generaloberst
von Eineni sein Persönliches Beileid und daS
der deutschen Wehrmacht zu übermitteln und
aleicki' eitia mit»>i"ii->n. dnsi der N»icho.e„," ŝ x
Adolf Hitler ans Vorschlag des Reichswehr¬
ministers für den hochverdienten früheren
Preußischen Kriegsminister und Armeeführer
ein Staatsbegräbnis ungeordnet hat.

Neueste Nachrichten
Die neue Arbeitswoche beginnt diesmal

»it einer einzigartigen Veranstaltnng , mit
dem Reichsberufswettkampf, an dem sich in
ganz Deutschland rund eine Million deutsche
Junge » nnd Mädel aus allen Berufen und
Betrieben beteiligen.

Auf Grund der dritten Verordnung zur
Durchführung des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit hat der Reichsarbeits¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichs¬
minister der Justiz als Sitze der Ehren¬
gerichte die Orte bestimmt, an denen die
Treuhänder der Arbeit ihre» Ganptsttz haben

Reichspräsident von Hinbenburg, Ehren-
meistcr des deutschen Handwerks, empfing
anläßlich des 400jährigcn Jubiläums der
Berliner Sattleriunuag eine Abordnung des
Berliner Handwerks.

Das Zentralkomitee der Deutschen Katho¬
likentage hat beschlossen, den in Gleiwitz ge¬
planten Katholikentag in diesem Jahr aus-
fallcn zu lassen.

Der ehemalige Vorsitzende der sozialdemo¬
kratischen Stadtratsfraktion der Stadt Saar¬
brücken, Fritz Allenbach, ist aus der SPD.
des Saargebietes ausgetreten

Tie Bundesregierung hat in einer Not¬
verordnung die Filmzensur in Oesterreich
eingcführt.

Wie verlautet , hat eine italienische Finauz-
grnyxe d'e Aktienmehrheit des „Neuen Wie-

8l. Paris , 8. April.
In Paris scheint man auf das Echo, das

die französischen Antworten auf die briti-
fchen Gegenfragen gefunden haben, erkannt
zu haben, daß das bisherige sture Festhalten
an den Bestimmungen des Versailler Ver-
träges nur zu einer völligen Isolierung und
damit zu einer untragbaren Lage führen
muß. Diese Erkenntnis des französischen
Außenministers Barthou dürfte vor allem
gefördert worden sein durch die samstägige
Aussprache mit Henderson, der nun wieder
eine erhöhte Tätigkeit für die seit dem Aus-
tritt Deutschlands zur Bedeutungslosigkeit
verurteilte Abrüstungskonferenz entfaltet.

Bekanntlich tritt am Dienstag das Büro
der Abrüstungskonferenz in Genf zusammen.
In dieser Sitzung dürste mit französischer
Zustimmung beantragt werden, oen Haupt-
ausschuß der Konferenz für den 80. Mai ein-
zuberufen. Dabei wird ganz besonders dar¬
auf hingewiesen, daß das Büro keine  Ab¬
änderung des englischen Abrüstungsentwur-
ses vornehmen, sondern bloß eine Nebersicht
über die gegenwärtige Lage der diplomati¬
schen Besprechungen anstellen werde.

Das Interessanteste ist aber die Tatsache,
daß die Aufgabe des Hauptausschusses vor
allem die sein soll, über die Umstellung der
Abrüstungskonferenz  in eine Konferenz
zur Begrenzung der Rüstungen zu entschei¬
den. „Verhinderung des Abrü-
stens " soll die neue Parole sein.
Diesem Zweck würden einerseits die Ver¬
handlungen Hendersons und andererseits der
französisch-englische Notenwechsel dienen.

Der linksradikale „Notre Temps " legt, wie
schon des öfteren in den letzten Tagen, auch
Samstag wieder die französische Außenpoli¬
tik unter Barthou bloß, indem er sehr offen
schreibt, die Umstellung der tradi¬
tionellen Politik Frankreichs
sei jetzt vollzogen.  Bisher hätten die
französischen Regierungen in mehr oder we¬
niger gutem Glauben an dem Grundsatz
einer allgemeinen Abrüstung festgehalten.
Heute finde sich die französische
Negierung zum erstenmal mit
der „vollendeten Tatsache der
WiederausrüstungDeutschlands
ab und benutze sie zum offiziel-
len Vorwand , um ihren eigenen
Abrü st unzsverpflicht ungen aus
demWegzugehen.
Prüfung-er französischen Roe
im Foreign Sitte

Die französische Antwort auf die letzte bri-
tische Abrüstnngsnote ist im Foreign Office
eingetroffen. Am Samstag vormittag ist die
Antwortnote von Sir John Simon und

»er Journal " erworben. DaS Blatt wirb
zum Heimatschutzblatt ausgestaltet werden.

Die Bukarestcr Presse stellt fest, daß in
Rumänien keine Möglichkeit zur Lösung der
bestehende» Regierungskrise ans parlamen¬
tarischer Grundlage besteht. Man rechnet all¬
gemein mit einer Diktatur.

Wie aus Moskau gemeldet wirb, will die
Sowjetregicrung auch die Nichtangrisfsvcr-
träge mit der Türkei , Persien und Afghani¬
stan auf 10 Jahre verlängern.

seinen Mitarbeitern bereits einer ersten Prü¬
fung unterzogen worden.

Zu der Beurteilung der französischen Ant¬
wortnote erfährt Reuter, in maßgebenden
Kreisen vertrete man die Auffassung, daß
die Antwort Frankreichs eine beträchtliche
Aenderung der Lage auf dem Gebiet der Ab¬
rüstung seit dem britischen Memoranvum
hervorgerufen habe. Frankreich, so werde
betont sei bereit, ein Abrüstungsabkommen
ins Auge zu faßen, das eine gewisse Auf¬
rüstung Deutschlands zulassen würde, ob¬
gleich nach Ansicht Frankreichs die Annahme
dieses Grundsatzes Sache der Abrüstungs¬
konferenz selbst sei.

*

Die Sonntagspresse bestätigt, daß nach der
Unterredung zwischen Henderson und Bar¬
thou die Abrüstungsverhandlungen auf eine
neue Grundlage gestellt werden sollen. „Wir
laufen kaum mehr Gefahr", schreibt Le
J o u r, „aufgefordert zu werden, unsere Ver¬
teidigungsmittel zu vermindern, während
Deutschland gleichzeitig die Ermächtigung
erhalten würde, ein Heer aufzubauen. Der
Hauptausschuß der Abrüstungskonferenz
scheint im Gegenteil den Auftrag erhalten
zu sollen, seine grundsätzliche Stellungnahme
zu ändern , oder, wenn man offen sein soll,
zu berichtigen. Es handelt sich nicht mehr
um die Abrüstung, sondern um die Be-
schränknng der Rüstungen. Dieses kleinere
Nebel kann noch das Gute zeitigen, wenn
England endlich seine europäische Pflicht be¬
greifen und zugunsten eines Abkommens
die Verpflichtungen übernimmt , die allein
den Frieden sichern können. Hierauf kommt
alles an und hierin dürfen wir nicht nach¬
geben."

Der „Petit Parisien"  betont die
Wichtigkeit einer Einigung zwischen England
und Frankreich für die Haltung des Haupt-
ansschusses der Abrüstungskonferenz und
sagt, wenn Frankreich und England sich ei¬
nigten über die Einrichtung einer wirksamen
allgemeinen Kontrolle nnd über eine sofort
anzuwendende Reihe von wirtschaftlichen,
finanziellen und militärischen Sanktionen
für den Fall der Verletzung der Konvention,
so stehe einer Wiederausnahme der Arbeiten
in Genf keinerlei unüberwindliches Hinder¬
nis mehr im Wege.

Dieser Optimismus wird nicht von allen
Blättern geteilt. Das „Echo de Paris"
ist besorgt über die neue Wendung und
möchte die Gewißheit haben, daß die vom
Ouai d'Orsay entfaltete Tätigkeit, so ver¬
führerisch sie auch sei, nicht zu dem gleichen
Ergebnis führe wie das frühere „Passive Ver-
halten".

Die türkische Regierung hat Japan den
Auftrag zur Lieferung von zwei Ill MV-Tou-
ncnkreuzeru, vier Zerstörern , vier U-Boote«
und zwei Paffagierschissen gegeben Als Ge¬
genleistung soll die Türkei ein größeres Ge¬
biet in Anatolien zum Anbau von Baum¬
wolle und Früchten den Japaner « überlaffen.

Ueber Kalgan erschienen 6 japanische Bom¬
ben- und Jagdflugzeuge , die Flugblätter ab-
warsen, in denen die bevorstehende Be¬
setzung KalganS durch japanische Truppen

angeküubigt wird . Als eine chinesische Ab»
wehrbattcrie ein japanisches Flugzeug be¬
schoß, wurden Bomben abgeworse».

Wie im Washingtoner Staatsdepartement
verlautet , wird Normau Davis einstweilen
keine Anweisungen zur Wiederaufnahme der
Verhandlungen über die Abrüstung erhalten.
In Washington wartet man vielmehr das
Ergebnis der zwischen London und Paris
stattfindenden Verhandlungen ab. Man be¬
tont aber, daß Amerika sich niemals im vor¬
aus zu Sanktionen oder zn irgendeiner be¬
stimmten Haltung verpflichten werde.

Swei nächtliche Bluttaten in Essen
3 Tote

Essen, 8. April.
In der Nacht zum Sonntag wurde in der

in der Altstadt gelegenen Ehausseestraßeeine
ledige Wirtin von einem Bekannten im Ver¬
laut eines Streites in ihrer Privavi ^ 'm>nq
durch mehrere Schüße getvtet. Der Täter be¬
drohte darauf die herbeigeeilten Personen
nnt der Schußwaffe. Eine SA .-Streife . die
sich gerade auf der gleichen Straße befand,
stürmte, als sie die ersten Schüße vernahm,
m das Haus . Der Führer der SA .-Streife.
ein Obertruppführer , der von dem Täter
ebenfalls mit der Schußwaffe bedroht wurde,
gab auf diesen einen Schuß ab. der den
Mann auf der Stelle tötete.

In derselben Nacht wurde die Mordkom¬
mission nach Essen-Borbeck gerufen. Dort
wurde die 24 Jahre alte Frau Klischat in
der Küche ihrer Wohnung tot aufgefunden.
Als der Tat dringend verdächtig wurde der
erheblich vorbestrafte Ehemann am Sonntag
früh festgenommen. Er leugnet jedoch die
Tat . Hausbewohner wollen aber in ihm
bestimmt den Mann erkannt haben, der in
der Tatnacht eiligst aus dem Hause floh

LandsöserMörder
lm SaarŝN vo-Wigt

Saarbrücken, 8. April.
Anfang März 1932 wurde der Oberland-

jäger Schladt  aus Schiffweiler auf einem
Dienstgang erschossen. Trotz einer Beloh¬
nung von 6000 Franken konnten die Täter
bisher nicht festgestellt werden. Nunmehr
hat diese Angelegenheit eine Wendung ge¬
nommen insofern, als drei Arbeitslose aus
Schiffweiler bzw. Landsweiler testaenommen
wurden , bei denen sich starke Verdachts¬
momente ergeben haben, die ihre Beteili-
gung an der Tat wahrscheinlich erscheinen
lassen. Die Ermordung des Oberlandiägers
war der erste der Land'ägermorde, die in
den letzten Jahren das Saargebiet in Er¬
regung versetzt haben.

in BraMn
Neuyork, 8. April.

Nach einer Meldung der „Associated Preß*
aus R io deIaneiro  entgleisten im Pt a n-
tiqueira - Gebirge von einem Schnellzug
die Lokomotive und drei Personenwagen, di«
einen Steilabhanc hinabrollten und vollständig
zertrümmert wurden. Bisher sind neun
Tote , achrSchwerverletzte und viel«
Leichtverletztege ivrgen  worden. Ein
Hilfszug mit Aerzten ist nach der Nnglücksstätt»
unterwegs.

Der Schnellzug kam von Bella Hori-
onte.  Es handelt sich um das größte Eisen¬
ahnunglück, das sich bisher in Brasilien ereig¬

net hat. Das Mantiqueira -Gebirge liegt etwa
150 Kilometer nordwestlich von Rio.

^didiv von PKNKUVS

„Aber um ganz nüchtern noch etwas zu be¬
sprechen: Ich zahle Ihnen monatlich dreihun¬
dert Mark und hoffe, Sie sind damit einver¬
standen."

Sie blickte ihn verwirrt an. Das war viel
Gehalt, sehr viel, da sie ja freies Wohnen und
Essen erhielt. Sie hätte am liebsten ein impul- s
sives Dankeswort gesagt, aber sie drängte es!
zurück, denn das Gesicht des Mannes sah jetzts
so kühl und gleichgültig aus , daß sie nicht mehr i
begreifen konnte, wie er überhaupt zu dem s
Zornesausbruch von vorhin fähig gewesen.

Also antwortete sie nur : „Ich bin mit dem!
Gehalt sehr zufrieden, Herr von Schenk, und '
werde mir die größte Mühe geben. Angela in s
dem Sinne zu erziehep, wie Sie es wünschen."

Herr von Schenk fragte: „Wann darf ich
Sie in meinem Hause erwarten ? Je eher, desto
besser."

Sie brauchte nicht lange nachzudenken.
„Schon morgen, wenn es Ihnen recht ist."
Er schrieb ihr genau die Adresse auf, auch

den passendsten Zug, und dann ging er. Fe-
lizia Wartberg aber blieb tief nachdenklich
zurück. Ein seltsamer Mann war Herr von
Schenk, der sich ein verwaistes Kind der Land¬
straße in sein Schloß holte, damit es ihm töch-
terliche L ebe scbenken sollte, und der hier bei
ihr. der ihm völlig Fremden, zornig wurde

beim Erwäynen der Worte: Falschheit und
Undank.

Sie lächelte bit' er. Auch in ihrem Leben
hatten die beiden Worte eine böse Rolle ge¬
spielt. Aber davon brauchte Herr von Schenk
ja nichts zu wissen. Ihn ging nur an. wo sie
herstammte, und wo sie in Stellung gewesen;
ihn ging nur an, daß sie lange stellungslos ge¬
wesen und sich jetzt freute, wieder ihr Brot ver¬
dienen zu dürfen.

Falschheit und Undank würden wohl nie
aus der Welt verschwinden. Bemitleidenswert
jeder, an den sich die beiden abscheulichen Ge¬
sellen allzu nahe herandrängen.

Die Vergangenheit erwacht.
Die Schneiderin hatte schnell gearbeitet,

und Angela besaß schon zwei Kleider. Wohl
war die Trauer betont, aber Herr von Schenk
hatte nicht gewollt, daß Angela tiefe Trauer
tragen sollte. Weiher Besatz, auf verschiedene
Art angebracht, nahm der düsteren Hauptfarbe
die allzu große Düsterkeit. Die Friseuse war
auch wieder dagewesen, und als Felizia Wart¬
berg das Schloß betrat und ihr Angela Eber¬
hard entgegenkam, mußte sie sich gestehen, so
ein feines, zartes Mädelchen hatte sie nicht zu
finden erwartet . Sie hatte sich das Kind der
Landstraße derber und gewöhnlicher vorge¬
stellt.

Angela schob ihr die Rechte entgegen, sagte,
wie es ihr Herr von Schenk ein bißchen einstu¬
diert: „Willkommen im Hügelschloß!" Neben
Angela stand der Schäferhund, betrachtete die
neue Person, die in seinen Gesichtskreis trat,
mit größter Aufmerksamkeit.

Herr von Schenk hatte die neue Schloßbe-
wohnerin schon unten an der Freitreppe in
Empfang genommen. Jetzt gesellte sich Fräu¬
lein Jüttner hinzu, und Herr von Schenk stellte

'bevor . , . ' . ,

S .e ze.g,e ihr . tar.es ^aa,em.
„Ich werde Sie auf Ihr Zimmer führen."
Angela drängte sie leicht beiseite.
„Das möchte ich tun . Ich weiß ja schon, wo

^Fräulein Wartberg wohnen soll — gegenüber
.von mir ."

Fräulein Jüttner sagte betont: „Ich führe
!Fräulein Wariberg in ihr Zimmer, ich mache
!sie dabei gleich mit der Hausordnung bekannt."
! Angela drehte sich schroff um und rannte
, mit dem Hund Herrn von Schenk nach.

Fräulein Jüttner sagte leise: „Sie ist nicht
so harmlos, wie sie scheint. In der brennt 's
lichterloh! Herr von Schenk wird noch sein
blaues Wunder an ihr erleben. Aber wie kann
man auch sowas direkt von der Chaussee auf-
lesenl" Sie setzte hinzu: .Herr von Schenk
sagte mir, er hätte Ihnen die Wahrheit über
das Mädchen gesagt."

Felizia Warlberg erwiderte : „Ja , das hat
Herr von Schenk getan. Aber auf mich macht
das junge Mädchen einen sehr guten, unge¬
mein sympathischen Eindruck, und ich glaube
und hoffe nicht, daß Herr von Schenk ihret¬
wegen sein gutes Herz wird bereuen müssen.
Soviel Menschenkenntnis traue ich mir zu."

Fräulein Jüttner rückte mit den eckigen
Schultern : „Wir werden ja sehen!"

Sie ging voran , die breite Marmortreppe
hinauf, und nach Durchschreitung eines Gan¬
ges öffnete sie vor Felizia ein großes, sehr
behaglich ausgestattetes Zimmer, in dessen Ka¬
chelofen ein lustiges Feuer prasselte.

Sie erklärte': „Um vier Uhr wird Tee ge¬
trunken, um acht Uhr das Abendbrot einge¬
nommen. Wahrscheinlich zunächst im kleinen
Eßzimmer hier oben, ohne Herrn von Schenk,
bis das Mädel mit Gabel und Messer Bescheid
weiß. Sie werden es ihr ja rasch beibringen."

Felizia antwortete nicht. Sie ärgerte sich
.übex hie herbe ältliche Dame, die absichtlich irr

verieZenvem ^ on von oem ha.ven .^ no An¬
gela sprach, die ein Zufallswind in das Hügel-
schloh geweht.

> Fräulein Jüttner riet, ehe sie sich entfernte:
^„Machen Sie sich nun ein bißchen zurecht, m
!einer halben Stunde hole ich Sie zum Tee.
! Felizia war froh, allein bleiben zu können;
ŝie hatte das Geschwätz der Hausdame unangc-

!nehm empfunden. Jetzt wollte sie sich erst ein¬
mal richtig umschauen. Sie konstatierte besr e-

!digt: Hübsch war das alte, romantisch ausie-
hende Schloß, hübsch ihr Zimmer und apa :>
reizvoll das Geschöpfchen, das sie betreuen
sollte.

Sie legte Hut und Mantel ab und schloß
ihren Koffer auf, den der Diener sofort m das
Zimmer gebracht. Sie behielt ihren grauer
Rock an, vertauschte ihre graue Bluse aber ml
einer von mattlila Farbe und steckte einen klo¬
nen Tuff Seidenveilchen seitlich in den Gür¬
tel. Ihr Haar , nach Pagenart geschnitten und
in ein paar Locken aufgesteckt, milderte ihr et¬
was scharfgeschnittenesProfil , das aber rro/-
dem ebenmäßig und schön war . In losen, flo -
kiqen Löckchen deckte das hellblonde Haar die
Stirn . Fast weiß schien das seltene Haar von
weitem, und oft schon hatte Felizia Horen Mu ¬
sen sie wirke wie eine Dame der Rokokozeit.

Sie wusch sich die Hände und begann ib e
Sachen auszupacken. Es klopfte. Leise und be¬
scheiden. Auf das „Herein!" glitt das schm ie
Figürchen Angelas über die Schwelle, gefolgt
von ihrem Adjutanten , dem Hunde.

Sie blieb an der Tür stehen, lächelte ein
wenig scheu: „Ich möchte Ihnen gern etwas
sagen, Fräulein Wartberg ."

' Felizia hörte sofort mit dem Auspacken auf.
„Sprechen Sie nur , Angela !" Sie mchm

sie bei der Hand, zog sie mit sich zum Sofa,
drückte sie wie ein Kind neben sich nieder.

t»10rULK:!..ü joizt.)
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Ter Winter 1933-34 setzte verhältnismäßig
früh ein. Schon Ende November brachte er bei
raschsinkcnden Temperaturen eine für diese
Jahreszeit nicht unbeträchtliche Schneedecke, die
sich in einem großen Teil des Landes infolge
des beständigen Frostwetters bis in den
Januar hinein hielt. Die für den Pflanzen-
wuchs notwendige Winterfeuchte dürfte trotz
der häufigen Niederschläge nicht in allen Ge¬
genden vorhanden sein. Die durch eine an¬
nähernd dreimonatige Regenlosigkeit im vori¬
gen Sommer und Herbst verursachte Trocken¬
heit konnte durch die Niederschläge des Winters
nicht voll beseitigt werden, da wegen des ge¬
frorenen Bodens das Schncewasser zum großen
Teil abgelaufen ist.

Auf die W i u t e r fr ü cht e hatte die Witte¬
rung den Einfluß, daß zwar die einigermaßen
kräftigen Saaten gut durch den Winter gekom¬
men sind, wenn sie auch wegen der lang an¬
haltenden Kälte im Wachstum Zurückbleiben
mußten. Die mittelspäten und späten Saaten
aber wurden hart getroffen. Dazu kamen im
März Nachtfröste, die den zarten Pflanzen
Schaden zufügten. Es ist allerdings noch nicht
zu übersehen, wieviel Fläche etwa umgeackert
werden muß.

Die Frühjahrs,aat  ist zum Teil noch
ini Gang, zum Teil schon beendet.

Die Mäuse  plage des vorigen Jahres
scheint noch nicht behoben zu sein, obwohl sie
eifrig bekämpft wurde. Daneben wird auch
noch über S chn e e s chi m m e l und Schnek-
kenfraß  geklagt

Nekiimvfung der Feldmäuse
im Frühjahr

Infolge des starken Auftretens der Feld¬
mäuse im Herbst l933 und des verhältnis¬
mäßig milden Winters besteht die Befürch¬
tung. daß in einzelnen Gegenden im Früh-
;ahr eine erneute starke Vermehrung der
Feldmäuse eintreten wird. Besonders an
höher gelegenen mit Gras bewachsenen Stel¬
len wie Böschungen. Eisenbahndämmen »sw.
werden diese Schädlinge jetzt beobachtet.
Beim Eintreten milder Frühjahrswitterung
werden sie von hier aus auf die angrenzen¬
den landwirtschaftlich genutzten Flächen
übergehen. Daher muß die Bekämpfung
rechtzeitig durchgeführt werden. Gemeinden
und größere Bezirke schließen sich hierzu
zweckmäßigerweise zusammen. Die Auswahl
der Bekämpfiingsmittel mutz den örtlichen
Erfahrungen angepatzt werden.

Durch unsachgemäßes Allslegen lbreitwür-
figes Aiisstreuen aus die Oberfläche) des
Giftgetreides sind vielfach Schäden im Reb¬
huhn- und Fasanenbestaud und unter den
Vögeln eingetreten. Deshalb muß bei An¬
wendung des Giftgetreides daraus geachtet
werden, daß dieses mit Hilfe von Legeflinten
tief in die Mauselöcher hineingebracht wird.
Die belegten Mäuselöcher dürfen nicht zu¬
getreten werden.

Eine andere Vekämpfnngsart wird mittels
G ' s d^iet'aekührt. Das Gas ist scbwerer als
die Luft und dringt von selbst in die äußer¬
sten Schlupfwinkel der Schädlinge ein. Durch
das Einatmen der Gase werden die Mäuse
sofort getötet.

Die Kundgebung
Tie Pressestelle der Landesbauernschaft

Würtembergt teilt mit:
Am 13. Ostermond tNpril) ds. Js . findet

in Stuttgart  in der Stadthalle eine
große Kundgebung der Landesbauernschaft
Württemberg statt. Die Teilnehmer wer-
den durch Sonderzüge eintreffen. Auf der
Kundgebung sprechen die Herren Reichsstatt-
Halter und Gauleiter M urr.  Neichsobmann
Staatsrat Meinberg  und Landesbaucrn-
führer -Arnold.

Eine besondere Note erhält die Kund¬
gebung durch die Weihe der Fahnen
sämtlicher Bezirksbauernschaften. Landes-
bauern fuhrcr Arnold  wird die Weihe vor¬nehmen. - - -

M brr Bauer Arbeit MM
Die Arbeitsbeschaffung der Reichsregierung

hat im Laufe des einen Jahres Erfolge auf-
zuwei'm, die vor der Reg!eruiws,'iberncihme
selbst die größten Optimisten nicht vorauszu-
sehcn wo um. Innerhalb eines Jahres sind
43,8 v. H. der Erwerbslosen wi-der in den
Arbeitsprozeß eingegliedert worden.

Einen sehr großen Anteil an dieser Ver¬
besserung des Arbeitsmarktes hat das
deutsche Bauern tu  m. Die Agrarpolitik
des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft und Reichsbauernführers, R. Wal¬
ter Darre, hat den Bauern wieder zu einem
tragenden Pfeiler der Volkswirtschaft gemacht.
Es ist gelungen, die Arbeitslosigkeit in der
Landwirtschaft im Vergleich zum Februar
des vergangenen Jahres um 65,2 v. H. zu
verringern . Auch doie mit der Landwirtschaft
eng verbundene Forstwirtschafthat 58,7 v. H.
der Arbeitslosen wieder cinstellen können. Da¬
mit steht das deutsche Bauerntum an füh -
r e n d c r S t e l l e in der Wirtschaftsbelcbnng.

Diese Tatsache zeigt, daß es richtig war,
das Bauerntum aktiv in die Wirtschaft einzu¬
schalten und ihm nicht, wie in frühmen Fei¬
ten, eine Ascheubrödelrolle zuzuweisen. Ein

Das ABC . des Straßenverkehrs
Sieben Gebote für Fußgänger und Fahrende

Fahrelange Erfahrungen haben den Be¬
weis dafür erbracht, daß sowohl die Ver¬
kehrswege in den Städten als auch die Land¬
straßen unzählige Gefahren für die Allge-̂
meinheit bieten, falls nicht sämtliche
Straße nbeuutz er  grundsätzlich auf¬
merksam, rücksichtsvoll und Verkehrsfvrdernd
handeln. Entsprechende Maßnahmen wur¬
den daher zur Selbstverständlichkeit.

- Die folgenden sieben Punkte enthalten nun
für jede Art Verkehrsteilnehmer das für ihn
Wesentliche.

Sämtliche Verkehrsteilneh¬
mer  haben sich schnellstens mit der Bedeu¬
tung aller feststellenden und sämtlicher durch
Verkehrspostenvermittelten wechselnden Ver¬
kehrszeichen vertraut zu machen, die sic genau
beachten und streng befolgen müssen.

Der Fußgänger  hat stets daran zu
denken, daß er die Fahrbahn nur im wirk¬
lichen Bedarfsfälle überschreiten darf , und
zwar nur rechtwinklig auf dem kürzesten
Wege, mit der nötigen Vorsicht und ohne
Aufenthalt.

Der Radfahrer  darf nur ein in jeder
Hinsicht vorschriftsmäßig gebautes und aus¬
gerüstetes Fahrrad fahren oder führen. Nich¬
tige Bremsen . Glocke , Rückstrahler
und vor allein eine am Fahrrad befestigte,
gleichmäßig hell brennende, aber nicht andere
Verkehrsteunehmer blendende Lampen find
unerläßlich. Radfahrer müssen grunosamicg

e i n zc l n h i n t e r e i n a n d e r fahren und
die vorhandenen Fahrradwege benutzen.

Alle Pfcrde - F u h rwerke  müssen
verkehrssicher gebaut, mit sicher wirkenden
Bremsen und während der Dunkelheit mit
mindestens einer hellbreiinendcu Laterne so¬
wie einem nicht verdeckten, hinten links be¬
festigten Rückstrahler versehen sein. Die An-
bringung der Laterne unter de m F u h r -
werk ist verboten.  Jugendliche unter
16 Jahren dürfen grundsätzlich kein Fuhr-
werk auf öffentlicher Straße lenken. Unbe-
fpanntc Fuhrwerke dürfen bei Dunkelheit
oder starkem Nebel nicht aus der Straße be¬
lassen werden.

Kleine Fahrzeuge,  also Handwagen
und Handkarren, müssen mit Rückstrah-
lern  und bei Dunkelheit mit hellbrennen-
den L a m P e n versehen sein.

Die Straßenbahn,  die künftig kein
Vorfahrtsrecht mehr hat . muß vorn und hin¬
ten einen Fahrtrichtungsanzeiger
sowie Stopplichter haben.

Für das Kraftfahrzeug  und seinen
Führer sind neue Sondcrbestimmungen nicht
erlassen worden.

Zum Schluß sei noch erwähnt , daß Zu¬
widerhandlungen außer mit empfindlichen
Geld - und Ha st strafen  auch mit der
Wegnahme oder der zeitweiligen Sicherstel¬
lung von Fahrzeugen geahndet werden
können.

Deutsche Jugend hinterm Schraubstock
Z»m NeichSberusswettkamvs der deutschen Äugend.
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Jahr nationalsozialistischer Agrarpolitik hat
genügt, um das Bauerntum wieder zu einem
tragenden Faktor der Wirtschaft zu machen.

Die Auswirkungen der Agrarmaßnahmen
machen sich im gesamten Wirtschaftslebenbe¬
merkbar. Dies zeigt nicht nur die Auftrags¬
steigerung in der Landmaschinenindustrie und
der erhöhte Absatz an Düngemitteln. Der Ein¬
fluß eines wirtschaftsfesten, nicht mehr kon-
funkturabhängigenBauerntums auf die Wirt¬
schaft spiegelt sich ebe" falls in der Gefamt-
lage der verfügbaren Kräfte wider. Die or¬
ganische Hebung der Kaufkraft der einzelnen
Bauern führte zu einer Bcl-bung der In¬
dustrie, die in der erhöhten Reich"' ' 'gungs-
zahl '' er Industriearbeiter .zum Ausdruck
kommt.

Keine konfessionellen
BezjttWMmter mehr

Von zuständiger Seite wird nütgeteilt:
Die Bezirksschnlaufsicht über die Volksschulen
war in Württemberg bisher nach Bekennt¬
nissen getrennt. Jnfolgcoessenwar das ganze
Land mit einem doppelten Netz evangelischer
und katholischer Bezirksschulämter über¬
zogen. Außer in Württemberg gab cs in
keinem anderen deutschen Land konfessionelle
Bezirksschulämter. Nachdem durch das Gesetz
des Staatsministeriiims vom 21. November
1933 die nötigen rechtlichen Grundlagen ge¬
schaffen Horden sind, sind nun auch in
Württemberg am 1. April 1934 die kon¬
fessionellen Schranken auf dem
Gebiet gefallen.  Dadurch wird eine
zweckmäßigere Einteilung der Aufsicht-: bezirke
und eine wesentliche Vereinfachung
und Verbilligung  der Verwaltung
möglich, ohne daß die Bekenntnisschule an-
getastct wird. Während bisher 29 evange¬
lische und 13 katholische Bezirksschulämtcr
mit zusammen 42 Aussichtsbeamtenvorhan¬
den waren, wird es künftig nur noch3 3 Be¬
zirk  s s chu l ä m t c r mit 35 Anfsichtsbeam-
tcn geben. Tie Neneinteisung der Bezirks-

Ichulämter ist so weit als möglich an die
Kreiseinteilung angepaßt ; in der Regel um¬
faßt ein Bezirksschulamtzwei Kreise. Außer¬
dem wurde darauf Bedacht genommen, Ge¬
biete mit überwiegend einheitlichem Bekennt¬
nis möglichst nicht zu zerreißen. Die Neu¬
rinteilung im einzelnen ist aus der Verord¬
nung des Kultmiuisters vom 16. März 1934
M.Bl . des Knltnünisteriums Nr. 3 S . 33) zu
rrsehen. KMjraurn,

kauft nur beutMes Srmüse!
Mit Beginn des Frühjahres wird mit

neuem Mut der Kampf für die Arbeitsbe¬
schaffung ausgenommen. Es ist eine notwen¬
dige Ergänzung, bei diesem Feldzug gegen
die Arbeitslosigkeit immer und immer wie¬
der zu fordern, daß die deutsche Ware
bevorzugt wird.

Es scheint nun in manchen Kreisen bereits
die Auffassung vertreten zu werden, daß wir
nicht mehr darauf sehen müßten, die einhei¬
mischen Erzeugnisse zu bevorzugen. Eine
solche Auffassung darf sich natürlich unter
keinen Umständen  breitmachen . Es
fei heute auf ein Gebiet hingewiesen, wo in
der letzten Zeit die Einfuhr gefahrdrohend
angestiegen ist.

Zurzeit ist der Markt mit ausländi¬
schem Kopfsalat  geradezu über¬
schwemmt. Diese Ucberschwemmung führte
in den letzten Tagen nicht nur dazu, daß
unsere einheimischen Wintergemüse, wie
Ackersalat. Kresse und Lattich, nicht abgesetzt
werden konnten, sondern cs ist für unsere
Gärtner auch eine Unmöglichkeit, den unter
großen Mühen und Kosten unter Glas ge¬
zogenen Treibsalat abzusetzen. Ta zurzeit
aus außen- und handelspolitischen Gründen
die Einfuhr nicht verboten werden kann,
müssen wir uns angesichts der drohenden
Katastrophe im Gartenbau an die ganze Be¬
völkerung wenden und sie bitten, beim Kauf
das einheimische Gemüse unbedingt zu be¬
vorzugen.

Schwarzes
Brett §

NS .-KricgLcpscroeriorgnug
Zn meinem Nachfolger als Kreisamtswal-

tcr der NSDAP , und als Kreisvbinann der
NSKOB . ist Baumeister Söll  in Bad Tci-
uach bestellt worden. Er hat die Geschäfte be¬
reits übernommen.

Heil Hitler!
K arl Ben z, Bad Liebenzell.

Nslkskun-lMe Tagung
erst im Zuni

Das Württembergifche Landesamt für
Denkmalspflege teilt mit. daß die aus die
Zeit vom N. bis 13. April geplante Volks-
kundliche Tagung der Schulferien wegen auf
die Zeit vom 11. bis 13. Juni  verlegt
wurde.

Anmeldungen sind an das Landcsaml für
Denkmalspflege. Abteilung Volkstum, zu
richten. _

Aus Stadt und Land
Opfern!

Wäre kein Opfer in der Welt, dann tonn¬
ten wir nicht leben. Wir haben unser Leben
nur dadurch, daß sich andere für uns opfern.
Das Stück Fleisch, mit dem wir uns sättigen,
stammt vom Tier , das sein Lebe» lassen
mußte, um uns Nahrung zu geben. TaS Brot,
das wir verzehren ist das Geschenk der
Sichren, die der Sense zum Opfer fielen, ge¬
droschen und gemahlen wurden Alles, was
da wächst und schafft tu der Natur , daS wäre
nicht ohne die Gabe der Sonne und ihres v.r-
strömcnden Lichts. Oder im Reich des Men¬
schen selbst: waS er von Rind auf empfan¬
gen hat — Nahrung , Kleidung, Bildung —,
daS empfing er von opfernden Eltern . Das
Leben der Stände und Berufe wäre nicht
deutbar ohne das Opfer . Der Gelehrte könnte
nicht forschen ohne den Bauern , der ihm . n
Schweiße seines Angesichts das Brot schafft.
Der Bauer wäre ohne Werkzeuge, Maschinen,
Kleider usw., wenn nicht der Arbeiter in der
Werkstatt für seinen Bruder draußen arbei¬
tete. Und was wäre Deutschland ohne die
vielfältigen Opfer derer, die in 14jährigem
Ringen für seine Wicd. rgeburt gestritten und
gelitten haben? Was diese Ernenernngsbcwe-
gnng groß gemacht hat, das war allein oer
Geist dcs Opfers , der auch zur Hingabe des
Le.-ccn bereit war.

Das Opfer ist die Seele und das Gehe i miS
des Leb' ns . Wir sind die Beschenkten bc»
jedem Bissen Brot , bei jedem Kleidcrknopf,
den wir im Laden kaufe». Aber wo empfan¬
gen wird, da darf auch gefordert werden. To
tritt dem Gesetz des Opfers zur Seite der
Ruf an uns , das 'wir dienen mit unfern Ga¬
ben. Wer diese Pflicht in verstockter Selbst¬
sucht verleugnet , der begeht eine furchtbare
Sünde am Leben und seinem Schöpfer. Der
empört sich gegen Gott und schließt sich von
seiner Schöpfung auS. Er ist der Schmarotzer,
nicht mehr schaffendes Glied . „Gemeinnutz
geht vor Eigennutz". Dieser Satz, der uuS in
der Gegenwart so groß geworden ist, zeigt
in schlichten Worten das Grundgesetz alles
Levens. Das Volk ist eine einzige große
Dienst- und Opfergemeinschaft. Schenkend und
empfangend sind alle Volksgenossen mitein¬
ander verbunden, einer vom andern lebend
ander verbunden, einer vom andern lebend,
und dienend cingeordnet in die Nation.

Gründungsfeier der NS -Franenschast
Bad Licbenzell.

Die NS -Fraucnschaft Bad Licbenzell be¬
ging den Jahrestag ihrer Gründung in ein¬
fach-fröhlicher Weise. Der historische Saal des
„Unteren Badhotcls ", geschmückt mit den
Fahnen des neuen Reiches, dem weißen
Kreuz der Frauenschaft und den ersten Blü¬
ten des Frühlings , war der rechte Platz für
die schlichte Feier . Selbstverständlich für uns
deutsche Frauen war cs, daß Adolf Hitler
und sein Werk den Mittelpunkt des Abends
bilden mußte. Gleich nach den freundlichen
Begrüßungswortcn der OrtSgruppensüh-
reriu , Frau Nagel,  und einem gemeinsam
gesungenen Choral erloschen die Kronleuchter
und nun zog im Lichtbild das Leben unseres
Führers au unseren Augen vorüber . Die
Frauenschafts-Kreislciteriu , Schwester Joh.
Oelschläger,  sprach dazu erläuternde und
treffliche Worte. Braunau sahen wir , die
Stadt , in der ein aufrechter Manu , der Buch¬
händler Palm , ein Schwabe übrigens , um
seines Deutschtums willen von Napoleon ge¬
mordet wurde und die nun Deutschland den
Netter schenkte. Wer wollte hier nicht das
Walten einer höheren Macht erkennen? Tann
folgten Bilder dcs Kampfes und des Leidens
unseres Führers und seiner Bewegung und
schließlich der herrliche Tag von Potsdam,
wo vor der Gruft des großen Königs das
alte und das neue Deutschland sich die Hände
reichten zum ewigen Bund . Deutschland,
unser herrliches Vaterland , war in letzter
Stunde gerettet ! Welche deutsche Fra » möchte
nun nicht alles cinsctzen, um in, Sinne des
Führers Aufbauarbeit zn leisten? Tie drin¬
gende Aufforderung in diesem Sinne , mit
der die Krcislcitcrin ihren Bortrag schloß,
ist sicher nicht ohne Wirkung geblieben, denn
unsere Ortsgruppenleitcrin durste gleich eine
ganze Reihe Neiia>i»ieldii»ge>i entgcgeiinch-
men. Bürgermeister Klepser,  der als Gast
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anwesend war , dankte der Franenschaft für
die rcgc Viitarbeit beim Winterhilfsiverk in
diesiger «Gemeinde nnd bat , auch die Arbeit
der NSV . in gleicher 'Weise zu unterstützen,
Die nächste Ausgabe der ADV ., das rtzlss-
iverk «Mutter und Kind ", sei ja das eigent¬
liche Arbeitsgebiet der Frau . Musikvvrträge
von Frau A. 3>c i S und Hanptlehrcr i? an¬
te n schl a g e r, Gedichte und gemeinsam ge¬
sungene Lieder wechselten ab. Inzwischen
füllten fleißige Hände die Kaffeetassen mit
dnstendem Getränk und kreisten die Teller
mit gutem Gebäck alles natürlich ge¬
stiftet so das; Iran Nagel den gemütlichen
Abend erst in vorgerückter Stunde beschließen
konnte. L. K.

Fälschungen der Luther -Gedenkmünze
Von den Neichssilbermünzen zu zwei Mark

lLlither -Gedenkniünzen - und gefährliche Fäl¬
schungen aufgetancht . Tie Fälschungen sind
an einer Neihe von Merkmalen zu erkenne »,
nnier anderem an auffälligen Fehlstellen in
der Nandschrist sowohl wie ans der Luthcr-
kopfseite »nd der Adlerscite.

Tie Arbeitszeit in den Sägewerken und
TcilhaLersägcmühle»

(5s ivirü uns von maßgebender Seite ge¬
schrieben : „Der Treuhänder der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Siidwestöentschland
weist darauf hm , das; in einem Teil der
Sägewerke im Schwarzwald , insbesondere in
den sogenannten Teilhabersägemühlen und
sonstigen kleineren Werken trotz Verbots die
gesetzlich und tariflich zulässige Arbeitszeit,
vielfach bei unzureichender Bezahlung täglich
oft nm mehrere Stunden überschritten wird
und das; hierdurch diejenigen Werke , welche
sich an die tariflichen und gesetzlichen Be¬
stimmungen halten , in erheblichem Matze ge¬
schädigt werden . Der Treuhänder sieht sich
vcranlatzt , die verantwortlichen .Unterneh¬
mer zu verwarnen . Er wird gegen derartige
Mitzstände mit allen zu Gebote stehenden
Machtmitteln einschrcitcn ."

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Bei Island

liegt Hochdruck, über Spanien eine Depres¬
sion. Für Dienstag und Mittwoch ist zu¬
nächst noch ziemlich heiteres , aber nicht mehr
vollbeständiges Wetter zu erwarten.

Wegen Verfehlungen gegen das Lebens-
Mittelgesetz ist dem Metzgermeister Ebinger
in Mnrrhardt  der Geschäftsbetrieb bis
auf weiteres untersagt worden.

Ihr 25jähriges Dienstjubiläum im Ge¬
meindegasthaus Korntal  konnten ver¬
gangene Woche, unter großer öffentlicher
Anteilnahme die Eheleute Wilhelm Götz be¬
gehen.

Zwei mit einem Handbeil spielende Kna¬
ben in Durchhau scn  bei Tuttlingen
hantierten mit diesem gefährlichen Instru¬
ment so ungeschickt, daß dem einen davon
die linke Hand fast vollständig abgeschlagen
wurde.

In Eßlingen  wurde bei einem Zusam-
inenstoß mit einem Lastkraftwagen eine zehn¬
jährige Radfahrerin verletzt.

Wegen der Elektrifizierungsarbeiten der Ei¬
senbahnstrecke Plochingen -Tübingen mußte die
Eisenbahnbrücke beim Gaswerk Reutlin¬
gen  hydraulisch um 37 Zentinieter gehoben
werden.

Von 154 Gemeinden des Arbcitsamts-
bezrrks Ulm sind jetzt 115 frei von Arbeits¬
losen.

Bei Adelsheim  bei Möckmühl wurde
eiu prachtvoller Fischadler mit 1,10 Meter
Flügelspannweite abgeschossen.

Am Donnerstag wurde einem 14 Jahre
alten Schüler in Heidenheim in einem Ge-
schäftsbetrieb von einer Maschine die rechte
Hand io zerfleischt, daß sie abgenommen
werden mußte.

*

Nagold , 8. April . Die Verkehrslinie Na¬
gold—Pfalzgrafcnweiler wird demnächst bis
auf weiteres wegen einer Straßcncrncue-
rung eingestellt.

Herrenal - » 8. April . Nach gründlicher Vor¬
bereitung empfing Herrenalb am Ostersams¬
tag 750 Urlauber aus Mannheim , denen es
durch die Organisation „Kraft durch Freude"
möglich gemacht iv» rde, Ostern in Herrenalb
zu verbringen . Als Zeichen wahrer Volks¬
gemeinschaft ist es anzuschcn , daß mit den

ParikiWisse««erbt siir EurePresse

Hotels nnd Pensionen alle Zweige des Le-
bcnsmittelgcwerbcs znsamineugearbcitct ha¬
ben , um den Güsten für den wirklich mäßigen
Pensionspreis von 2.20 pro Person nnd
Tag etwas Gutes zu bieten.

Ditzingen, 8. April . Die Belegschaft des Zie¬
gelwerks fand sich am Freitag morgen an den

'Trümmern des abgebrannten Werks ein. Die
männlichen Arbeitskräfte wurden zu den Auf-
räumnngsarbeiten herangczogen, die weib¬
lichen mußten wieder nach Hause gehen. Wie
bekannt wird , soll die Fabrikation von Ziegel-
tvaren in beschränktem Umfano  wie-
8-2 aukaenommen werden,

Stuttgart , 8. April . Die schwäbische Landes¬
hauptstadt , festlich geschmückt, stand am Sams¬
tag und Sonntag im Zeichen einer Massen¬
kundgebung des graphischen Gewerbes von
Süd - und Sttdwcstdeutchland . Tausende von
Teilnehmern trafen in Sonderzügeu aus
Frankfurt a. M ., Nürnberg , München , Frci-
burg und Konstanz hier ein . Am Abend fand
vor dem Rathaus die Begrüßung der Teil¬
nehmer durch OBM . Dr . Strölin statt , an
die sich eine große Kundgebung in der Stadt-
Halle anschloß.

Stuttgart , 8. April . Am 4. April fand in
Stuttgart eine Versammlung des Württbg.
Pfarrvcreins statt . Ter Vorsitzende des
Pfarrvcreins , Stadtpfarrer Beßlcr - Cann¬
statt , gab den Jahresbericht , der u . a. fest-
stcllt, daß infolge Herabsetzung des Staats¬
beitrags an die Kirche mit sofortiger Wir¬
kung eine Kürzung der Pfarrgehälter nm
3 v. H. eintrctcn muß.

Reutlingen , 8. April . Die erste Braune
Messe Reutlingens , eine der größten Ausstel¬
lungen Süddcutschlands , wurde unter außer¬
ordentlich zahlreicher Beteiligung der Be¬
völkerung aus Stadt und Bezirk durch
Innenminister Schmid festlich eröffnet.

Göppingen » 8. April . Die KreiSsparkasse
hat ab 1. April ös . Js . die Zinsen für Dar¬
lehen auf 4^ Prozent und für Kontokorrent-
kreditc ans 2 Prozent ermäßigt.

Ulm, 7. April . Die auf Ende März gemel¬
dete Zahl der Unterstützungsempfänger beim
Arbeitsamt Ulm ist im Laufe dieser Woche
um weitere 150 gesunken,  so daß
jetzt noch etwa 1150 Unterstützungsempfän¬
ger im Arbeitsamtsbezirk Ulm gezählt wer¬
den. Bon 35 Gemeinden des Kreises Illni

sind bereits 30 Gemeinden frei von
Arbeitslosen , von 32 Gemeinden des
Kreises Blaubeuren 26. von 47 Gemeinden
des Kreises Ehingen 37. von 40 Gemeinden
des Kreises Laupheim 22. so daß insgesamt
154 Gemeinden des Arbeitsamt ^' -' irks 115
Gemeinden völlig arbeitslosenfrei sind.

Bich- i»ii>ÄlikhliMie
bis 225, trächtige Kalbinncn 240—320. fette

Schlachtkuh 221, junge Kuh mit Kalb
270 Strer 233 M . — D e t t i n g e n a . E.:
Kühe 180—260, Kalbinncn 280—360, Rin¬
der 160—200, Jungvieh 90—140 M _
Plieningen  a . F .: Kühe und Kabbeln
160—320, Rinder 180—240, Jungrinder 85
bis 130 M.

Schweinemärkte . Balingen:  Milch¬
schweine 12—19 M . — Besigheim:
Milchschwcine 14—20, Läufer 26—33 M . —
Bopfingen:  Milchschweine 25—37, Läu¬
fer 55—68 M . das Paar . — Güglingen:
Milchschweine 30—34, Läufer 48—68 M . das
Paar . — Hall:  Milchschweine 15—20 M.
— Herren berg:  Milchschweine 32—48,
Läufer 56—78 M . — Marbach:  Milch¬
schweine 14—22 M . — Bad Mer ge nt-
heini:  Läufer 54—60, Milchschweine 32 bis
45 M. das Paar . — Ochringen:  Milch¬
schweine 30—42 M . das Paar . — Plie-
ningen  a . F .: Läufer 50—76 M ., Milch¬
schweine 26—40 M . das Paar . — Vaihin¬
gen  a . E.: Milchschweine 28—46 M. das
Paar.

Fruchtmärkte . Balingen:  Weizen
10.50, Erbsen 14.—, Gerste 10.25. — Gie n-
gen a . Br .: Haber 8—8.25 M . — Naaold:
Weizen 9.80, Haber 6.50—8.80 Ai. — Ra¬
vensburg:  Weizen 9.70—10.25, Besen 6.90,
Roggen 8.35, Saatgerste 9.35—10, Gerste
8.50—8.80, Haber 7.90—8.20, Saathaber
8.50—8.75, Saatweizen 11 M . — Reut¬
lingen:  Dinkel 7.20, Weizen 9.50—10,
Saatweizen 11.50, Gerste 8.50—10, Saat¬
gerste 11, Haber 7.50—9.30, Saathaber 10,
Kleefarnen 70—80 M . — Urach : Dinkel
7.20, Gerste 8.60—10, Hafer 8.40—II , Wei-
zeu 10, Espar 15 M. — Tübingen:  Wei¬
zen 9.70—9.80, Dinkel 7.50, Gerste 8.20—9,
Haber 8—8.80, Saatgerste 10—11 M.

Amtliche Bekanntmachungen.
riailM-mAfir-bezw. Ktti§»ttdi»ds-!lai>M

!»rISN.
Nach dem durch Erlaß der Ministeriaiabteilung für Bezirks¬

und Körpcrschasisvcnvaitung vom 16. Juni 1933 Nr . 3551 für voll-
ziehbar erklärten Voranschlag für den Haushalt der Amtskörperschast—
des Kreisverbands — für das Rechnungsjahr 1933 sind als Amls-
körperschasts- bezw. Kreisverdcinds-ilmlage zu erheben

18S6V0 RM.
Dieser Betrag ist auf die dem Obcraintsbezirk — Kreis — an-

gehörigen Gemeinde» umzulcgen. Einschließlich der Eonderumlage für
Verwaliuiigsaktnare bei den hiesiir in Bclracht kommenden Gemeinden
eiiifallcn aus die Gemeinden
Calw 59695,75 NM ..Agcnbach 1985,40 RM -.Aichhaiden 2184.40RM .,
Altbulach 4127,60 RM .. Altburg 4536,- RM ., Althengstelt 5595,05
RM .. Alzenbcrg 1688,25 RM .. Vergotte 3886,20 RM .. Breitenbcrg
2729,95 RM .. Dachtel 2 401,65 RM .. Deckcnpfrom, 4903,05 RM .,
Einberg 1241,80 RM ., Gechinge» 5204,55 RM ., Hirsau 8868,60 RM .,
Holzbromi 2492,55 RM ., Hornberg 1411,70 RM ., Licbelsberg
2630,35 RM .. Bad Liebenzell 11784,05 RM ., Martinsmoos 1877.50
RM .. Mouokain 1865,25 RM .. Möttliiiqeu 4190,95 RM .. Ncubulach
2781.60 NM .. Neuhciiqstell 2082.75 RN .. Neuweilcr 3718,55 RM ..
Oberhaugsieit 2348.95 RM -, Oberkollbach 2102,25 RM ., Oberkoll-
ivcmgen 2123,60 RM ., Oberreichenbach 2548,90 RM ., Ostelsheim
3442,90 RM , Ottenbro,m 2149.65 RM .. Rötendach 1745,65 RM .,
Schmieh 1444,20 RM ., Simmozhcim 4454,50 R '-i., Sommenhardt
3249.75 RM .. Stammheim 9723,- RM .. Bad Teinach 4736,20RM .,
Unierhaugsiett 2087,05 RM ., Unterrcichenbach 6540,50 RM ., Würz-
bach 3901,20 RM .. Zavelstcin 1396.40RM ., Zwerenberg 2061.60 RM

Diese Umlage ist heute im ganzen Betrag zur Ablieferung an
die Kreispslegc Versalien.

Laim , den 3. April 1934.
Oberamt : Nagel.

Ealwer Bank
e. G. m. b. H. Ealw

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein, an der am Diens¬
tag, den 17. April 1934, nachmittags5 Uhr im Weiß-
schen Saaie (Badstraße) stattfindenden

73. Generalversammlung
teilznnehmen.

Tagesordnung:
1. Bericht über das Geschäftsjahr 1933

Prüfungsbericht des Aussichtsrats und des Verbands¬
revisors

2. Beschlußfassung über
a) Genehmigung der Bilanz
b) Entlastung des Vorstands und Aussichtsrats
c) Verteilung des Reingewinns

3. Festsetzung des Gesamtbetrags nach tz 49 GG.
4. Neuwahl des Aussichtsrats

Der Geschäftsbericht ist zur Einsichtnahme der Mitglieder in
den Rämiien der Bank aufgelegt.

Calw,  den 7. April 1934.
Der Vorstand:

Rheinivald Fischer Wochele Stüber

Einberg , den 7. April 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme, die wir anläßlich des Hinschcidens unseres
lieben Sohnes und Enkels

Karl Fenchel
erfahren dursten, spreck-en wir unser» Herz-
lichsien Dank aus . Insbesondere danken
wir dem Herrn Geistlichen von Breitenberg, dem
Herrn Lehrer sowie dem Leichenchor, den Herren
Ehrenträgern , für die Kranzspenden seiner Schul¬
kameraden und allen denen, die den Entschlasenen
zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fenchel
Familie Erhardt
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ttsrmann Sprsnr , Unlsrkveksn «» »»,

Suche auf 15. April ehrliches,
^fleißiges

Mädchen
im Alter von 22—25 Jahren zum
Bedienen.

A. Stendle z. „Sonne"
Ealw

Suche 18—20 jähriges

Mädchen
für Garten und Hausarbeit

Gärtnerei Stammler
Korntal bei Stuttgart

Suche ehrliches, fleißiges

Mädchen
siir Haus und Landwirtschaft zu
sofortigem Eintritt.

Zuschriften erbeten an
T . Halbich, Mühlacker.

Kräftige pik. SMsetzlinge
und

gut abgehärtet
smie Steckzwiebel».Kopfsalat

empsichlt
Fr. Steck, Gärtnerei
Gesucht ans 15. ds. Mts.

Zimmerfrau
gesetzten Alters. Fleißig, absolut
zuverlässig für Halbtagsarbeit.

Spöhrerschule.

Kinderwagen
zu Kaufen gesucht.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Berücksichtigen Sie bei
Ihren Einkäufen die In¬
serenten unseres Blattes

NL<r« I
ÜNir » «

AVe sr'c/r r/r'e / r/NF unr/ sc/rön- r's ms
- A'akvm ve/HMen vr'e/e so/ /ü/r?

Srosssr -krchusn-VortrLg
mit kockintvressontsn M41 l .ici,tl »i>ck« ro

Aus dem Inhalt : Klippen der Schönheit in jedem Lebensalter.
Warum bleiben andere immer schön? Die Tragik des AlternS.
Ursachen des Verfalls . Das Geheimnis des ewig Jugendlichen.
Die ältere Frau als anziehende Persönlichkeit. Warum kann
man ihr Alter nicht erraten ? Figurenpfiege werdender Mütter.
Die gepflegte Frau wird überall bevorzugt. Arbeitsfreude und
Lebensfreude können gesteigert werden. Was verleiht tragende

Äberlrgenheitsgefühle? Ihr Körper ist Ihr Schicksal!

/ecke 7-Vau u»> ck au/sei/är -t unck ie/e ^ r-t
/iür' cka» - arrre / er'»«»'« 1-e^en

Welch begeisterte Aufnahme die Borträge fanden, geht aus den vielen Zu¬
schriften an die Vortragenden und Veranstalter,ThalysiaPaulGarmsGinbH .»
Leipzig, hervor.

vortragsbeginn : nachmittags Uhr, abends */,8 Uhr
Mittwoch , äen 18. ttpril 1934

Bierbrauerei weiß

gualitSts - Möbel

Möbel aller Krt
Ständig 50—60 Musterzimmer

Langjährige Sarantie Mäßige Preis«

Martin Roch,Möbelfabrik,Hagolö
Leleson Nr . 309
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